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coolschin tollocat un schizi sindoors and mdlmad vid maded of hier seligverstorbene Herr ist allhier in Bremen im Jahre 1682. den 30.May von fürnehmen und ansehnlichen Eltern gebohren.Der Vater war der woledle, veste, großachtbahre und wolweiseHerr, Herr Albert Loning, weitberühmter Kauf und HandelsMann, und wolverdienter Rahtsverwandter dieser Stadt.DieMutter war diewoledle , viel chr-und tugendreicheFrau, Fr.Marga,retha Giffenicht. Busty domain dit n nmdrolDer Groß:Vater väterlicherSeite war T.T. Jaspar Löning, fürnehmer Kauf und Handels -Mann hieselbst.
DieGroß-Mutter T.T.Frau Wunigunda Berens.delo

g

DerUeber Groß-Bater T.T. HerrAnton Loning, fürnehmer Handels- &mann, undwolverdienterRahtsverwandterderStadtHervorden in Westphalen.Die Ueber-GroßMutter war T.T.Fr. Elisabeth Korbmachern, Herrn 9.18,JohannKorbmachers , wolverdientenBürgermeisters dervorgedachtenStadtHervorden eheliche Tochter.
Der Groß-Vater mütterlicher Scite war T.T. Georg Giffenicht, fürnehmer Kauf-und Handels-Mann hie elbst.daddy ma che dall
Die Groß-Mutter T.T.Frau Anna Utboffs.Der Ueber Groß Vater war T.T. Henrich Giffenicht.
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DieUeberGroß-Mutter T.T.Frau Odilia vonDahlen, welche beyde in /Cölln gewohnet.

ane Bon vorwolbemeldten seinen hochgeehrten Eltern istder seligverstorbene Herraufdas sorgfältigste erzogen, und zu allen christlichen Tugenden von Jugend aufangeführet , auch von denenselben gar frühzeitig in die hiesige lateinische Schulegesandt worden. Wie aber sein Herr Vater bey ihm schon in seinen frühen Jahren eine besondere Neigung zurKaufmannschaft verspüret, sohater IhnderHandlung gewidmet, und anfänglich unter seiner eigenen fürtreflichenAnleitung zu allen bey einem geschickten Handelsmann erforderlichen Wissenschaften mit aller våterlichen Sorgfalt angeführet, bis er nachhero im Anfange des Jahrs 1699. nachLondon ihn gesandt , allwo er dem berühmten Fischerschen Comtoir zwey Jahreersprießliche Dienste geleistet; nach deren Verlauf aber eine Reise durch Engelandangetreten , und die berühmtesten Handels :Plaze dieses Reichs mit besonderemVortheil besuchet hat. Nach zurückgelegter solcher Reise hat er sich wieder nachLondon gewandt , von wannen er im Monat Augustdes 1701sten Jahres nachFranckreich übergegangen, und allda fich nicht allein in denen berühmtesten Handels Städten umgesehen , sondern auch zu Rouan auf eines derer fürnehmstenComtoires dafelbft 6. Monate aufgehalten, um seine in der Handlung bereitserslernte Wissenschaften vollkommener zu machen; woselbsten er noch längerwurdeverweilet haben, wenn nicht die zu der Zeit ausgebrocheneKrieges-Flammeihndaran verhindert hätte. Weßwegen er über Paris und Lion nach Geneve fichbege:ben, allwo er der französischen Sprache 6. Monate ferner obgelegen. Bondannen ist er durch dieSchweiß nachTeutschlandgereiset, hat die fürnehmste Handels:Plazevon FranckfurtamMayn an bisaufdiedamahligeKayserlicheResidenz StadtWien befuchet, und ist darauf über Breßlau , Berlin, Leipzig , Braunschweig,im Monat November 1703. in Bremen wiederum angelanget. Von derZeit anist er seinem sel.Herrn Vater in der Handlungbehülflichgewesen.Jm Jahr 17u. hat er seine eigene Handlung angefangen, und zu deren bef
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serer Aufnahmeim Julio desselben Jahres über Holland fich nach London begeben
und die meisteHandels-Städte Engelands abermahls besuchet, von wannen er im
Monat December vorberegten Jahresüber Holland wieder zurückgekehret ist.

Im Jahr1712.Den 26.April hat er mit derdamahligenwoleblen/viel ehr und tugendreichen
Jungfer, Jungfer Margaretha Tibeta armes, des weilandwoleblen , vesten. großachtbah,
ren und hochgelahrten Herrn, Herrn Michael Harmes, beyder Rechten wolgewürdigtenDoctoris,
und fürnehmen Advocatihieselbsten ; und der weiland woleblen, viel ehr und tugendreichen Frauen,
FranWommeliavonAschen, ältestenJungfer Tochter sichsehrglücklichverheyrather . Welche
Ehe in höchstem Vergnügen bis ins 33fte Jahrgeführet , und mit folgenden Leibes -Erben gesegnet
ist; 1) Albert. 2) Mont . Gerhard, welchersich der Kaufmannschaftgewidmet. 3),Albert.
4) Mons Michack, welchersich gleichfalls derHandlung gewidmet. ) Fr. GescheMargasretha, welche im Jahr 738. Den 8. Jul. an T.T.Herrn AlbertumGröning, Utriusque Juris Do¬
&torem und fürnehmen Advocatum verheyrathet ; und vonwelcherder seligverstorbeneHerrzwey
Enckeln/als Albertund Margaretha Tibeta gesehen. 6) Wommelia. 7)Margaretha
Tibeta. 8) Fr.Wommelia, welche sich mit T. T. Herrn Johanne Duntzen , Beyder Rechten
wolgewürdigtenDoctore, und fürnehmen Advocato, im Jahr 1743. den 7May verehlicher ,
und von welcher der seligverstorbeneHere einen Enckel, Namens Johannes, gesehen hat. 9)
Monf. Georg, welcher dem Studio Juris am hiesigen Illuftri Gymnafio fleißig oblicget. 10)
Albert, 1) Philipp Henrich. Von diesen Leibes Erben sind der1,3,6,7,10teund inte in
zarter Kindheit verstorben; die übrigen aber noch durchGOttes Gute am Leben ; welche sowol,als auch die Herren Schwieger Söhne den so schmerzlichen, alsunverhofften Codes Fallihres
hochgeschäßten Herrn Vaters und Schwieger Vaters aufdas empfindlichste betrauren.

Was fein übriges höchstrühmlich geführtes Leben und bekleidete fürnehmeEhrenstellen bes
trifft, so haben diedemselben bengewohnte fürtreffliche Eigenschaften nicht lange können verbors
gen bleiben; sondern es ist ein hochweiser Raht durch dieselbe bewogenworden ihm die ansehn
lichsten bürgerlichen Ehren. Aemter gar frühzeitig anzuvertrauen , wie er denn im Jabr 1719 .
zum Schottherren , im Jahr 1721 vom löblichen Collegio derer Elterleutezum Mitglied, und
1726. zum Rheder ernannt worden. Nachdem er diese und andere ihm aufgetragene Officiamit befondermFleiß undSorgfalt verwalter , ift er im Jahre 1732 den u. Octobris zum wurbis
gen Mitgliedeeines hochedlen, hochweisenRahts erwehlet worden

Das ruhmwürdige Leben und die damit verknüpfte fürtreffliche Eigenschaften des seligversstorbenen Herrn find niemand unter uns unbekandt, und ein jeber, welcher feinen angenehmen Umgang genossen , wird ihm das ungefärbte Zeugniß geben , daß sein tugendhafter ansdel andern zum wahren Muster einer rühmlichen Nachfolge dienen können . EineungeheuchelteGottesfurcht, als der wahre Grund aller chriftlichen Tugenden, war ihm eigen, und die Aussübung der Liebe gegen GOtt und dem Nechsten war eine bestandige und strenge Absicht allerfeiner Handlungen. In dem durchdieweise Vorsehung des Höchsten ihm anvertrauetenwichtigen Ehren Amte hielt er nach dem Ausspruchder Weisen die Wolfahrt des Vaterlandes vordas fürnehmste Gesetze , und diese allein war der eble Endzweck, welchen auch mit Hindanfesgung seines eigenen Vortheils durch heilsame Nahtfchläge zu erlangen, er sters bemühet war.In seinem HausStand war er fleißig und aufrichtig, feinen weitausgestreckten Handel führteer in der Furcht des HErrn sorgfältig unverdrossen und so klug , als redlich. Gegen dieSeinigen bezeigte er sich als einen zärtlich liebenden Ehemann und gütigen Vater, und sein indas 33steJahr mit der jego höchstbetrübten Frau Wittwen geführtes Leben stellet uns einenAbriß einer höchstvergnügten und gesegnetenEhe dar. In seinem Umgang spurte man cineLeutseligkeit ohne Heuchelen, und eine Aufrichtigkeit mit Klugheit verknüpfet ; seine Wercke kazmen mit den Worten und sein Erfüllenmit dem Versprechen überein. Und dadurch erwarbersich bey geringern Hochachtung, und bey seines gleichen Freundschaft, und Geneigtheir. Mitwenigen , er lebte als ein rechtschaffnerChrist/ guter Burger, und redlicher Freund.Der seligverstorbene Herr war von dem Allerhöchsten mit einer befondern festen Leibes.Conftitution begabet ; dahero er fast einer beständigen Gesundheitgenessen, nurdaßervor Zeisten von der Hypochondrie und dem Nierenstein verschiedentlicheZufälle erdulden müssen ;wovon er aber nunmehro schon über 6. Jahre befreyet gewefen. Insbesonderhat sich derselbein diesen Sommer- Ronaten bis an den zten dieses einer unansióßigen Gesundheit zu erfreuengehabt; auch hat man, als felbiger ficham14ten dieses Monats in der MorgenzeithoherAmtsGeschäfte halber nachdem Rahthause verfüget/ noch nicht die geringste Spur einer obhandenenKranckheitvermerckenkönnen ; aber kaum nach einem halbstündigenAufenthalt daselbstwurdeDiefer Herr in Confeffu Ampliffimi Senatus zu eines jeden Bestürzung von GOtt miteiner schwesrenSchlagrührung dergestalt heimgesuchet , daß er ohne Sprache und Bewegung derganzen recheten Seite zu Hausegebracht werden müssen . Nachsorgfäliger Anwendung aller bewehrtestenMittel zeigte sich zwar schonan diesen und nechstfolgenden Tagen einige Ermunterung nebst anderngünstigen Umständen von guter Hoffnung ; welche sich aber am 17ten dieses wiederumveranderten, und gegen dieNachtdergestalt verärgerten , daß diefer eines längern Lebens würdigeHerrzu derallerempfindlichsten Betrübniß seiner hochgeliebtesten Frau Eheliebstenund dersämtlichen vornehsmen FamilieMorgens am 18ten diesesMonatsAugufti um 6. Uhrdurcheinen sanften Tod indieEwigkeit versezetworden; nachdem er sein Leben gebracht auf62 Jahre, 2.Monate/ und 3 Wo¬chen / weniger 2. Tage.
Der entfeelte Leib ist darauf am nechstfolgendenSonnabend, welcher war der 22te MonatsAugustijeztlaufenden1744. Jahrs, in U.2.Frauen Kircheunter ansehnlichem undzahlreichem Gesfolge beerdiget worden.

Dem seligverstorbnen Herren des Rahtszumschuldigsten Ehrengedächtniß ;und der höchstbetrübten FrauWittwen, SFrauen Tochtern/ wertzenSöhnen, Herrn SchwiegerSöhnen, undsämmtlichen fürnehmenAnverwandten zu einigem Trost und Andencken fertigte diesesaus
HENR. HEISEN,

Prof.Eloq. &Poef,Publ, Ord. Bibliothecar. & Pædagogiarcha.
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Der Schlag ist so entsezlichnicht, meddull
Als man durchgehends von ihm spricht. on G
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Told him h
rschrecklich ist der Tod vor allem/ was erschrecket;
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Und heißt ein Schreckenfürst selbst in des HErren Wort.So spát und langsam er des Lebens Ziel auch stecket,

nu dinG

Wer bebetgleichwolnicht, wenn erdas Herzdurchbohrt ?Er trennt das füsseBand, wodurchdie liebsten Freunde,Die Seele und der Leib/ genau vereinigt find:modeUnd wieverstört er nicht , gleich dem grausamsten Feinde,
Den leztern bis zum Staub/ und streut ihn in den Wind?Noch fürchterlicherwird sein Grimm / wenn er behendeMit Steckfluß oder Schlag den Menschen überfällt.Es währt ein Augenblick, so folgt desLebens Ende/

Und der getroffne ist nicht mehr in dieser Welt.
Der Schlag ist GOttes Hand, wie wir im Deutschen sagen.

Warum? Erüberwiegt der Menschen Hand und Wiz.
Ganz läßt er nimmermehr sich wiederum verjagen:

Nur selten und zum Theil weicht er aus seinem Siz.Je stärcker oft der Leib je mehr der Nervenfäfte;
Mit desto größrer Wuth hemmt er den freyen Lauf,

Daß ben vergnügterLust und mitten im Geschäfte

12.
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Gesicht/ Gehör, Gefühl , und alles höret auf.
Es schlägt der Wetterstrahl am ersten in die Eiche,Die in dem Waldesich vor allen Bäumen thurmt : boch) GWer hoch und festesteht, wird auch von diesem Streiche,

Der gleich dem Blize ift, am leichtesten besturmt.
Wie rührt ein solcherSchlag nicht Freundeund Verwandten ?

Wer höret ihn dem er nicht ins Gedächtniß bringt,
Wie hell nochjüngst ben dem die Lebensfackeln brannten, G

Dem jezt schon Todesangst durch alle Glieder dringt?
Da nun der blaffeTodso grosseFurcht erwecket,

Und, wenn er plözlich kommt noch ungleich mehr entstellt;
Hat denn ein Christe nichts , das ihn dagegen decket/

em Ge
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archa.
Was schreckt ihn denn die Quaal, die plöglichsichverliehrt?

Und seinen Glauben stärckt/ daß der den Sieg erhält ? at
Zuförderstsey er nicht verzagter , als die Heyden/

Und mache sich zu Nuz / wozu Vernunft ihn führt.
Ein schneller Tod gebiehrt ein abgekürztes Leiden :
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Er ist einSterblicher und muß auch würcklichsterben;
Stirbt er, so schmecketer des Todes Bitterkeit :

Der Schlagflußaber kann den Vortheil ihm erwerben /
Daß Unempfindlichkeitsich in die Sinnen streut.

Ein leeres Schreckbild hat die Menschen denn bethöret:
Es ist ein Hirngespinst / womit der Schlag sie schlägt.

Was die Empfindung schwächt, und langen Schmerz abfehret/
Kann dem nicht schreckhaft seyn, der reiflich es erwegt.

Zuweilen rührt der Schlag den , der in seiner Wurde
Und Amptsverrichtung steht. Er thut , was ihm gebührt/

Und tråget die von GOtt ihm aufgelegte Burde.
Dies ist der letzte Kranz/ der seinen Scheitel ziert.

Denn ist es nicht ein Ruhm/ in seinem Amptesterben/
Und darin treu zu seyn , so gar bis in den Tod ?

O! tröstet euchdamit, ihr nachgebliebne Erben, Elle
Und mischtden Honigseim in bittres Thränenbrodt .

Es sprachVespasian : Ein Feldherr stirbt im Felde,
Wenn er vor seinem Heer mit blossem Schwerdte steht.So und nicht anders bleibt dem unerschrocknen Helde
Der Nachruhm unverlezt , der nimmeruntergeht.

Ich spreche ebenfalls : Ein Rahtmannn stirbt im Rahte/
Wenn er durch weisen Raht die Bürger glücklich macht.So und nicht anders wird sein Leben selbst dem Staate
Durch unerhörteTreu zum Opfer dargebracht.

Es war bloß die Vernunft, diewir bishero hörten.
Was sagt dieGnadenschrift ? DerSchlag, spricht sie, derSchlag,
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Der ist ein Donnerschlagvoreinem Unbefehrten.
Ach ! ja, dem ist also. Doch, wenn ichs sagen mag/ C

Vor sichren Sündern kommt der trägste Tod zu schnelle.
Des Krancken Busse ist gar selten rechter Art. till

Geneset er, so wird der alte Weg zur Hölle Cold ne
Sim 0Von neuem seine Lust und seine Himmelfahrt.

Darum ein jeglicher befehre sich benzeiten,
Und wenn er, wieder Schlag hat andre überschnellt, muse

Bernimmt/ so lasse er zur Besserung sich leiten/ domai
Und dencke/ daß der Baum bleibt liegen, wieer fällt.
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Es wird verhoffentlich der Schlag, der Dich erschlagen/ dinG
HochweiserHerr, ein Schlag in vieler Herzen seyn.Oschreckenvoller Schlag! Du wirst nach Haus getragen.O schreckenloserSchlag! Er löset deine Pein.

Wiewirdnicht guter Raht auf unserm Rahthaus theuer,Da Du von seinem Stoß im Rahtsizstürzen mußt?Jedoch dein Glaube hat vor diesem Ungeheuer

andUnd aller Todesnoht schon längstensRahtgewußt.Der lezte Feind kann nicht so leise Dich beschleichen,Daß er nicht Geist und Leib auf ihren Posten findt.Führt er gleicheinen Hieb, wovor Du mußt erbleichen;Er trifft die Seele nicht/ hier schlägt er in den Wind.Was in den Wind? Er schlägtmit einem Schlag (o Wonne!)Des Himmels Pforten Dir zum freyen Eingang auf.Da in des Vaters Reich , da leuchte, wie die Sonne!Da ende/Seligster, mit Freuden deinen Lauf!BREME27gedruckt bey fel. H. Jani, des Löblichen Gymnasii Buchdruckers, Wittwe. Anno 1744.
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